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TEXTINATION NEWSLINE 07.11.2017 

ÄT H I O P I EN  G I L T  AL S  IN V E ST I T I O N ST I P P  I N  SU B S AH AR A -AF R I K A  

 

▪ Internationale Firmen haben Vertrauen in Regie-

rungsarbeit 

▪ Chinesen geben den Ton an 

Ausländische Firmen strömen nach Äthiopien und investieren in 

den Textil-, Bekleidungs- und Ledersektor. Auch für Unterneh-

men, die einfache technische Apparate zusammensetzen, ist 

Äthiopien interessant. Dabei macht das Land in verschiedenen  

internationalen Indizes eigentlich keine gute Figur, was aber kein Widerspruch sein muss: Für eini-

ge Branchen ist Äthiopien hoch interessant und auf Besserung darf immer gehofft werden.“ 

Äthiopien ist eines der ärmsten Länder der Welt 

und eines von vielen typischen Entwicklungslän-

dern, wie es sie auf dem afrikanischen Kontinent 

viele gibt. Der große Unterschied: Äthiopien wird 

von einem Regime kontrolliert, das mit dem Er-

reichten nicht zufrieden, sondern ehrgeiziger ist: Zu 

einem führenden, wenn nicht sogar dem führenden 

Industriestaat in Subsahara-Afrika aufzusteigen.   

Vorbild China 

Trotz seiner geographischen Lage in Afrika sind große Teile des Landes in ihrer historischen und 

kulturellen Entwicklung stark von Einflüssen aus dem Nahen Osten geprägt. Die großen Vorbilder 

sind deshalb nicht erfolgreichere Staaten in Afrika, sondern kommen wie die Vereinigten Arabi-

schen Emirate und China aus dem Osten. Dort begann vor 30 Jahren ihr wirtschaftlicher Erfolgs-

marsch, den Äthiopien heute durchläuft: billige Arbeitskräfte, interessante Rohstoffvorkommen, ge-

nügend freies Land und Flüsse für die Energiegewinnung und Bewässerung. 
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Das Land ist damit attraktiv für arbeitsintensive Industrien, allen voran die Textil-, Bekleidungs- und 

Lederindustrie. Eine Arbeitskraft in einem äthiopischen Sweatshop verdient im Jahr durchschnittlich 

909 US-Dollar, sagt eine Erhebung des US-amerikanischen Center for Global Development, im 

Vergleich zu 835 US$ in Bangladesch, 1.776 US$ in Tansania und 2.118 US$ in Kenia. Ein weite-

rer bei Arbeitgebern geschätzter Vorteil: Äthiopische Frauen gelten im afrikanischen Kontext als gut 

ausgebildet und wenig streikbereit. 

  

Spezielle Zonen industrieller Oasen 

Ein weiterer Standortvorteil sind die Industriezonen, die in ihrer Mehrheit von chinesischen Firmen 

gebaut werden: Umzäunung, strikte Zugangskontrollen, schlaglochfreie Straßen, garantierte Strom- 

und Wasserversorgung, ordentliche Müll- und Abwasserentsorgung, Arbeitersiedlungen auf dem 

Gelände oder in der Nähe, Geschäfte, Banken, medizinische Betreuung. Aus europäischer Sicht 

mag das nach Ausbeutung und "Big Brother" aussehen, aus äthiopischer Sicht aber werden Ar-

beitsplätze geschaffen, Familien ernährt und Devisen verdient. 

Im Juli 2016 wurde offiziell der Hawassa Industrial Park eröffnet, nach eigener Darstellung der 

größte in Subsahara-Afrika. Von hier aus sollen Textilien und Bekleidung exportiert werden. Schon 

2018 soll der Park 60.000 Arbeiter beschäftigen und mit dem Export 1 Milliarde US$ generieren. 

Bereits ab 2030 will Äthiopien in diesem Segment 30 Milliarden US$ verdienen. Auch wenn man die 

letzte Zahl nicht allzu ernst nehmen sollte, sind die Ambitionen klar und eindeutig. 
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Ein weiterer Industriepark wurde im Juli 2017 in der 

Stadt Kombolcha eingeweiht. Eine ganze Palette weite-

rer Parks sind derweil in unterschiedlichen Stadien der 

Verwirklichung und konzentrieren sich auf die Produkti-

onsbereiche Bekleidung, Textilien, Pharmazeutik und 

medizinisches Gerät sowie Agro-Industrie. Nach Anga-

ben der äthiopischen Regierung fehlt es nicht an inte-

ressierten Investoren vornehmlich aus China, Indien, 

der Türkei, den USA, Hongkong und Südkorea. 

 

Billiger Strom bald im Überfluss 

Während die Industrieparks zum Teil noch auf Stand-

by-Generatoren setzen müssen und die Anbindung an 

Straßen und Eisenbahnen zu wünschen übrig lässt, ist 

langfristig Abhilfe in Sicht: Gleich mehrere große Was-

serkraftwerke sind landesweit im Bau, allen voran das 

Grand-Ethiopian-Renaissance-Talsperren-Projekt, das 

noch im laufenden Finanzjahr (8. Juli 2017 bis 7. Juli 

2018) die ersten Generatoren in Betrieb nehmen wird. 

Bei endgültiger Fertigstellung soll die Kapazität 6.450 

Megawatt erreichen. Es wäre dann das größte Kraft-

werk Afrikas - und eines der billigsten Stromlieferanten. 

 

 

Vorzeigbare Erfolge gibt es auch im Straßenbau: Seit 

August 2016 verfügt Äthiopien über eine erste voll 

kommissionierte 85 Kilometer lange dreispurige Auto-

bahn von der Hauptstadt Addis Abeba nach Adama. 

Weitere Streckenabschnitte sind im Bau. Und auch bei 

der Eisenbahn gibt es mit einer neuen, 756 Kilometer 

langen und durchgängig elektrifizierten Trasse zwi-

schen dem Stadtrand von Addis Abeba und dem Con-

tainerhafen im Nachbarland Dschibuti etwas zum Fei-

ern.  

Devisenmangel eine große Hürde 

Diese positive Entwicklung kann nicht darüber hinwegtäuschen, dass weite Landesteile noch nicht 

ans Stromnetz angeschlossen sind, dass das Straßennetz unzureichend ist und die Eisenbahnstre-

cke erst ein kleiner Anfang ist. Zudem ist die Bürokratie aufgeblasen und ineffizient und es fehlt ein 

funktionierender Rechtsstaat. Derzeit behindert ein akuter Devisenmangel Importe und Gewinn-

transfers, weil die ambitionierten Infrastrukturprojekte jeden im Land verfügbaren Dollar aufsaugen. 

Investoren aber spekulieren auf Morgen: Denn das Land ist 

auf dem richtigen Weg und will den eingeschlagenen Kurs 

beibehalten. Ein ständiger Zustrom ausländischer Direktin-

vestitionen zeigt, dass internationale Firmen ausreichendes 

Vertrauen haben und unter den ersten sein wollen. Dabei 

reizt neben den niedrigen Löhnen vor allem ein unterentwi-

ckelter und unerschlossener Verbrauchermarkt von 105 Mil-

lionen Menschen. Für die südafrikanische Rand Merchant 

Bank ist Äthiopien deshalb nach Ägypten, Südafrika und 

Marokko die viertattraktivste Investitionsdestination in Afrika 

(Where to Invest in Africa 2018).  
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Schlechte Platzierung in internationalen Rankings 

Auch wenn Äthiopien eine rosige Zukunft vorausgesagt wird, aktuelle negative Einschätzungen dür-

fen nicht verschwiegen werden: Im Global Competitiveness Index 2017 - 2018 des World Economic 

Forum rangiert Äthiopien auf einem miserablen 108. Platz (von 137). Im Index of Economic Free-

dom der World Heritage Foundation gehört Äthiopien 2017 zur Gruppe der weitgehend unfreien 

Länder auf Rang 142 (von 180). Und im Doing-Business-Ranking der Weltbank (2017) macht Äthi-

opien mit Platz 159 (von 190) eine schlechte Figur. Dagegen lag Äthiopien 2016 im Korruptions-

wahrnehmungsindex von Transparency International immerhin auf Platz 108 (von 175) und ist da-

mit ein Leuchtturm in einer sonst korrupten Region (letzter Platz: Somalia 176, Südsudan 175, Su-

dan 170, Eritrea 164, Uganda 151, Kenia 145, Dschibuti 123). 

Im Fragiles States Index 2017 des Fund for Peace rangiert Äthiopien auf Rang 15 und zählt damit 

zu den fragilsten Staaten der Erde (schlechtester Rang 1 = Südsudan, bester Rang 178 = Finn-

land). Auch bei den Themen Pressefreiheit und Rechtstaatlichkeit schneidet Äthiopien schlecht ab: 

2017 im Press Freedom Index auf Platz 150 (von 178) und 2016 im Rule of Law Index auf Platz 

107 (von 113). 

 

Wirtschaftszahlen im Regionalkontext 

 2016 2017 1) 2018 1) 

Bruttoinlandsprodukt, in Mrd. US$    

..Kenia 70,5 80,7 88,2 

..Äthiopien 70,3 72,1 75,3 

..Tansania 47,7 50,5 52,5 

BIP-Wachstum, real, in %    

..Kenia 5,8 5,1 6,1 

..Äthiopien 7,6 6,1 5,7 

..Tansania 7,0 6,4 6,0 

Warenimporte, in Mrd. US$, fob     

..Kenia 13,6 2) 14,5 15,1 

..Äthiopien 16,0 2) 16,8 17,0 

..Tansania 8,5 2) 8,6 9,0 

1) Prognose 

2) Schätzung 

Quelle: Economist Intelligence Unit 

Quelle: Martin Böll, Nairobi (GTAI) 
 


